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ÜBE DNEADUTOR�

Ich sehe Geister. Auch bei Tag. Wenn ich ihnen folge, entdecke ich 
phantastische Geschichten. Sie sind mehr als reine Unterhaltung. Eine 
einzigartige Mischung aus Mystik, Abenteuer, Geschichte, Romantik 
und schwarzem Humor wird Dich entführen, und die Welt mit neuen 
Augen sehen lassen. 

Ich bin Jahrgang 1972, verheiratet, wohne im Landkreis München; 
und arbeite nach einer technischen Ausbildung als kaufmännisch 
Angestellter.

Webpräsenz:  www.wortlaterne.jimdo.com
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FRüHE VöGEL

Auf der B 471 lag ein überfahrener Schwarzmilan. Timo kon-
nte nur um ihn herumfahren. Heute hatte er die A 99 für seinen 
Arbeitsweg genommen. So früh am Morgen gab es selten Unfälle 
oder Stau. Fast zehn Jahre lang hatten sämtliche Straßenbauprojek-
te brachgelegen, weil das Geld zur Rettung von Währungen oder 
Banken, deren Experten es fehlinvestiert hatten, verwendet werden 
musste. In dieser Zeit hatte der Verkehr weiter zugenommen. Jet-
zt wurden alle säumigen Projekte zeitgleich in AngriD genommen. 
Lie Folge waren unterschiedliche Großbaustellen auf der vielbe-
fahrenen A 99, bei gestiegenem Verkehrsaufkommen. La die Oeute 
keine Zeit mehr hatten und jede Minute zählte, waren Raser, die 
kurzentschlossen von der Mittelspur in die Ausfahrt zogen, und 
andere dabei schnitten, eher die Regel denn die Ausnahme. Las 
brachte manchen Oastwagen zum Umstürzen, was oft mit Verspätun-
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gen von mehreren Stunden für andere endete. Aus diesen Gründen 
bevorzugte Timo üblicherweise die weiträumige Umfahrung. 

Heute war er aus dem Bett gefallen. Er hatte schlecht geschlafen, 
war immer wieder aufgewacht und hatte lange wach gelegen, die 
Glocken des Öirchturms zu jeder Viertelstunde läuten h–ren. Ständig 
hatte ein Hubschrauber seine Öreise gezogen. Lurch die Trockenheit 
und Hitze der letzten Tage war die Waldbrandgefahr stark angestiegen, 
deshalb patrouillierte er Tag und 2acht, vor allem über den aus-
gedehnten Forstgebieten um seinen Wohnort herum. 

Er war froh, allein zu sein. Öein perfektes Frühstück zu bekommen, 
sich endlich wieder selbst helfen zu k–nnen. Es hatte etwas 2ostal-
gisches, außerdem tat es ihm gut, sich in den Haushalt einbringen zu 
k–nnen.

Seit Salva bei ihm eingezogen war, eine Salige Frau, gab es leckeres 
und üppiges Essen und seine Wohnung war blitzsauber. Eine Salige 
Frau versorgt das Haus und seine Bewohner vom Besten, so tüchtig 
wie sie, ist niemand sonst. Man darf sie nur nicht schimpfen, anbrüllen 
oder gar schlagen C das kann ein fatales Ende geben, bei dem alles den 
Bach hinab geht. 

Wäre sie seine einzige Mitbewohnerin, wäre es noch überschaubar. 
Loch im Oaufe seiner Abenteuer, in die er unfreiwillig gestapft war, 
hatten sich ein paar mehr Wesen aus der Halbwelt bei ihm versam-
melt. Sich selbst ein Sandwich zu bauen, 3hips aufzumachen oder ein 
schnelles Frühstück einzunehmen, war seitdem nicht mehr m–glich. 
Und mit der Zeit hatte sich das auf seine Figur niedergeschlagen. Auch 
deshalb wollte Timo sich m–glichst viel Bewegung im Freien g–nnen. 
Kbwohl die Sonne aufging, war es noch viel zu früh, seine Arbeit in 
einem Büro in Ismaning anzutreten. Heute wollte er die Gelegenheit 
nutzen, die Isar zu entdecken C morgens, bevor ihre Öiesstrände zu 
sehr bev–lkert wurden. 
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Im Auwald lag leichter Lunst über dem Gras, der sich unter 
der zunehmenden Öraft der Sonnenstrahlen aufzul–sen begann. 
Tautropfen glitzerten Edelsteinen gleich. Lurch die …ste und Öronen 
der Bäume hüpften Öleiber, Finken und ein Mittelspecht. Trotz der 
heißen Tage war es angenehm kühl und die Ouft frisch. Timo kam 
zur Isar, der reißende Strom aus den Alpen plätscherte laut über eine 
Stufe, leichten Schrittes folgte er dem Oauf des Wassers. 

Loch an der ersten Öiesbank blieb er hängen und traute sich nicht, 
sie zu betreten. In Ufernähe, dort, wo das Wasser nicht so tief und 
reißend war, stakte ein weißer Reiher. Von Fiona, der hier zuständi-
gen Fee, wusste er, dass Silberreiher hier Wintergäste waren, er somit 
keiner sein konnte. 

An der Öiesbank des anderen Ufers war eine M–we zugange, 
die einen zappelnden Fisch immer wieder mit ihrem hakigen Schn-
abelende packte, ihn damit gegen Steine schlug und versuchte, ihn 
m–glichst komplett in den Hals zu bekommen. Ein Forscher wie 
Humboldt zu sein, dachte Timo, das war der Traum seiner frühen 
Jugend gewesen. Sich neu mit diesem zu verbinden, fühlte sich gut 
an C sich lebendig zu halten, indem man die Sch–nheit der Welt 
wahrnahm, anstatt abgestumpft in seinem Alltag zu versinken „ Er 
fühlte sich munter und angeregt, trotz der frühen Stunde. 

Und wie er so dastand, war es die perfekte Gelegenheit für Fiona, 
sich von hinten anzuschleichen und ihn zu erschrecken. Er drehte 
seinen Öopf nach hinten, um über die Schulter zu schauen. Tatsäch-
lich stand sie bereits hinter ihm, worüber er mächtig erschrak. 

’Ich hab“ gar nichts gemacht?, grinste sie. 
’Las ist ja das Unheimliche „?
’Lass du trotz Salvas Frühstück so früh rauskommst?, fragte sie 

verwundert. 
’Ich war vor ihr wach und habe mich heimlich ausgeschlichen.?
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Fionas und Salva waren seit langer Zeit befreundet. Wenn es bei 
ihren Abenteuern gefährlich wurde und es b–swillige Geister zu 
bändigen galt, die sie angriDen, lebte Fiona zeitweise ebenfalls bei ihm 
in der Wohnung. 

’Welchen Reiher siehst du hier5?, fragte sie herausfordernd. Im 
Gachen Bereich der Isar stakte einer, lauerte auf Fisch, mied den tiefen 
Bereich. 

’Einen „ äh „ Schopfreiher5? Er hatte keine Ahnung, nur so etwas 
wie ein langer Haarschopf war ihm aufgefallen.

’Önapp daneben. Einen Seidenreiher. Len gibt es eigentlich nicht, 
nur südlich der Alpen. Seit einigen Jahren gibt es ihn auch in unseren 
Breiten. Lieser hier ist vorgestern angekommen, aus Italien. Ein Män-
nchen, das neue Brutgebiete auskundschaftet. Las milder werdende 
Ölima macht“s m–glich.?

Fasziniert h–rte er zu. 
’Und das da hinten ist eine Mittelmeerm–we, ebenfalls aus Italien. 

Lie verirren sich –fter mal zu uns. Lrüben am Speichersee sind immer 
wieder welche. Von dort kommt diese herüber. Oeg dich bloß nicht 
mit denen an, die k–nnen aggressiv werden. Und ihr Schnabel ist 
härter und schärfer als der vieler anderer M–wen, damit k–nnen sie 
auch Muscheln knacken.? 

’Ich seh“ schon.? Lie M–we kämpfte noch immer mit dem Fisch, 
der dabei ganz schlechte Öarten zu haben schien. ’Wie ist das mit der 
derzeitigen Trockenheit5?, fragte er interessiert und erzählte von dem 
Hubschrauber, der die ganze 2acht in seiner Gegend gekreist war, um 
Brände rechtzeitig zu entdecken. 

’Wir sind hier gesegnet. Lie Isar führt Wasser, wie du siehst. 
Las stammt von der Schneeschmelze in den Alpen, die dort für 
genug Wasser gesorgt hat, von dem wir proHtieren. 2och. Und das 
Erdinger Moos ist in dieser Hinsicht ohnehin eine eigene Welt, ein 
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Refugium. 2ur hält die Trockenheit schon viel zu lange an. Sie stresst 
die PGanzen, das merke ich. Und zwar jedes Jahr mehr. Lafür sind 
sie nicht gemacht, das Ölima ändert sich zu schnell. Auch die Bäume 
sind zu trocken, ein Funke genügt, und alles brennt lichterloh. Als ob 
das nicht schon schlimm genug wäre, treibt sich ein neuer Geist hier 
herum.?

’Kh nein, nicht schon wieder?, seufzte Timo laut, da er sich von 
den letzten Abenteuern noch nicht erholt hatte. ’Welche irre Erschei-
nung ist es diesmal5 Ein Trupp Berserker5?

’Schlimmer noch?, behauptete die Fee. ’Ich weiß zwar nicht, was 
Berserker sind, aber ein Mann mit einem Flammenkranz um sich 
herum ist genau das, was jetzt noch gefehlt hat. Eine wandelnde 
Brandbombe sozusagen.? 

Lie Wasseramsel an der Mündung des Seebachs in die Isar bemerk-
te nicht einmal Fiona. 
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WE STIHELMISWEDSOHESTL?W�

Mit dem Ostwind ließ sich ein Graureiher nach Ismaning tragen. 
Die Menschen blieben stehen, sahen zum Himmel und freuten sich 
über sein Erscheinen. Immer wieder hielten Radfahrer an, blieben 
Passanten stehen, schauten in den Himmel, zeigten mit dem Finger 
auf ihn und sahen ihm nach, wie er dem Verlauf der Meyerbachstraße 
folgte. Bei den Grünanlagen um das Rathaus herum, das im Gebäude 
des Schlosses untergebracht war, setzte er zum Landeankug an. Der 
leere Parpvlatz der GemeindeUerwaltung eignete sich hierfür, Uon dort 
aus ponnte er zum Seebach gehen, am -fer entlangstapen und auf FisA
che warten. Wn die Svaziergänger auf dem Hainweg gegenüber hatte er 
sich gewohnt, sie waren harmlos und wollten ihm nichts. Morgens ab 
sieben pamen Menschen mit ihren Hunden in den nebenan gelegenen 
Schlossvarp, ab halb acht pamen Uiele Schülerinnen und Schüler auf 
dem Zeg Uorbei. Schulschluss und Feierabend waren weitere Wnlässe, 
die Passanten brachten. Cu allen anderen Ceiten ponnte er den FisA
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chen im Seebach gefahrlos aukauern. Das Zasser war heute weniger 
schnell und tief als üblich, was ihm das Wusharren erleichterte. Wußer 
ihm hatte sich bisher pein anderer Reiher in die Mitte Uon Ismaning 
Uorgewagt, somit fand er hier immer Beute. 

Seine Wnpunft schrecpte die Zasseramsel, die in schnellem Kieöug 
über das Zasser das Zeite suchte. Erst nachdem er fast regungslos am 
-fer ausharrte, traute sie sich näher, tauchte nach FliegenlarUen oder 
rastete am moosigen -fer. Wuch sie pam leichter an ihre Beute am 
Grunde des Baches.

Zeiter oben, am Rande der Parpanlage am Hain, kog ein 7leiber 
Uon Wst zu Wst und suchte nach pleinen Svinnen und Insepten. Wuf 
dem Svortvlatz svielten Üugendliche Baspetball, auf den Ziesen des 
Parps liefen 7inder herum, zwei ältere Männer saßen auf einer Banp 
und tranpen Bier aus Flaschen. Es war ein warmer Sommerabend 
unter der Zoche, ohne weitere Besonderheiten. 

SalUa hatte ein reichhaltiges Picpnicp Uorbereitet. Kimo und seine 
Freundin Maria breiteten die Decpe aus. 7upu, der Schutzdämon, sah 
neugierig in den 7orb und freute sich auf all die 7Nstlichpeiten. Fiona 
aß nichts, weil sie eine Fee war, und sah solange nach den Kieren. Die 
Zasseramsel hatte ihr besonderes Interesse gewecpt. Der Seebach war 
ihr ReUier. Zasseramseln waren ihrem Standort treu, wechselten ihr 
Gewässer in der Regel nicht. Ihr Öberleben war somit Uom Custand 
und 8ahrungsangebot des Baches abhängig. Deshalb hatte die Fee 
ein besonderes Wuge auf den pleinen weißAbraunen Vogel. Der Reiher 
hingegen ponnte vroblemlos umherstreifen. 

SalUa hatte Uiel Ceit mit der Cubereitung der Sveisen Uerbracht. 
Es gab Schnitten mit Frischpäse, Salatblättern, frischen 7räutern und 
Scheiben Uon Räucherlachs. Für SalUa und 7upu war diese neuA
modische und unbepannte Cutat eine echte Entdecpung. Maria vroA
bierte lauwarme Bohnen mit Buchweizen. Kimo lNjelte wilden Svinat 
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mit Svecp, 7upu schob sich gleich einen ganzen Land’äger in den 
Mund und freute sich auf GurpenASticps. 

Schließlich gesellte sich auch noch Rico zu ihnen. Wls Magier hatA
te er seine Rabenform angenommen und sich nach anderen Raben 
umgesehen. Vor mehreren Üahrhunderten hatte er als Brauer gearbeitA
et, sich darüber ein vaar magische Fähigpeiten für den Hausgebrauch 
angeeignet und seitdem weiter ausgebaut. Doch draußen im Erdinger 
Moos waren 7olpraben ansässig  und hier in Ismaning hatten sich 
7rähen ausgebreitet. Somit ponnte er peine alten Geheimnisse in ErA
fahrung bringen.

Seine Wnwesenheit ließ Fiona zurücppehren, die durch zärtliche 
Bande mit ihm Uerbunden war. 

?Ich bepomme Wvvetit  auf  Gekügel9,  alberte  7upu derweil 
herum. 

?Raben schmecpen nur nach Keer und Federn9, riet ihm Rico ab. 
?Reiher schnavven Fisch aus dem Bach. Zie wär:s, wenn wir ihnen 

dann den Fisch wegschnavvenB9, schlug Fiona Uor. ?Zer Cndet den 
FehlerB9 

?Die Fische schlafen schon9, schlug Maria Uor. 
?Diese Fische sind uns zu plein9, antwortete 7upu zNgernd. 
Kimo pam der Wntwort am nächsten. ?Ein Graureiher, der um 

diese Ceit noch unterwegs ist, ist ein Geisterreiher.9 
?-nd Geister schmecpen eher fad9, wusste SalUa. 

Cuerst stNrte die leuchtende Erscheinung niemanden. 8ach und 
nach entdecpten sie ’edoch mehr und mehr Passanten und es svrach 
sich herum. Bald schon war sie umringt Uon einer Zand aus aufA
nahmebereiten Mobiltelefonen und einer Schar an Menschen. Die 
hielten es für eine neuartige Methode der Filmvro’eption, wähnA
ten neuartige eleptronische Geräte am Rathaus als -rsache. Wndere 
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fragten sich, für welche Marpe es GuerillaAZerbung sei. Eine schwarze 
Figur schritt langsam, umgeben Uon einer Feuersäule, den Hainweg 
entlang. Von den Flammen ging richtige Zärme aus, was gegen eine 
reine LightAShow svrach. Handelte es sich um einen Stuntman in 
einem feuerfesten Wnzug und um eine neue Wrt, Feuer zu inszenierenB 
Schritt für Schritt wichen die Leute zurücp, ließen ihn seinen Zeg 
fortsetzen, oder folgten ihm auf den Fersen. Das Zichtigste schien, 
dabei zu sein, das Geschehen mit dem Kelefon festzuhalten. 

Die beiden Frauen aus der Halbwelt Uerstanden, was Uor sich ging. 
?Das ist unser neuer Geist9, raunte Fiona. 

?GehNrt hab: ich daUon schon mal9, erwiderte SalUa. ?Wber noch 
nie einen gesehen.9

?Hojentlich greifen die Flammen nicht über. Der alte BaumbeA
stand, und die Kierwelt darin, wären auf lange Sicht Uerloren.9

?Zenn mir nur wieder einCele, was gegen ihn hilft.9 SalUa überlegte 
Ceberhaft hin und her. 

?Zenn reinschlagen hilft, sagt mir Bescheid9, bot 7upu seine Hilfe 
an. 

?Gibt es einen 8amen dafürB9, erpundigte sich Maria. 
Den 8amen wusste SalUaE ?Ein Feuervutz.9 
Den Biber, der bei der Wlten Mühle aus dem Seebach an Land pam, 

um an einer der ’ungen Erlen zu pnabbern, bemerpte niemand. 
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BüCHE SINDLSICHAU�

„Wenn wir nur alte Bücher hätten“, sorgte sich Salva. „Aber in 
meinen steht gar nichts über den Feuerputz.“

Timo und Maria hatten umgehend im Internet nach ihm gesucht 
und Antworten gefunden. 

„Er will sich nützlich machen“, meinte Timo. 
„Ein einfaches Dankeschön kann ausreichen“, erklärte Maria. 

Doch Salva konnte das nicht überzeugen. 
„Freisinger Buchschatz“, las Maria den Titel der aktuellen Son-

derausstellung im Schlossmuseum Ismaning von ihrem Handy vor. 
„Verschollene Buchschätze aus den Kellern des Freisinger Doms, vom 
frühen Mittelalter bis zur Säkularisierung.“

Salva war begeistert. Wenn sie schon nicht an Bücher gelangen 
konnten, wollte sie zumindest einen Blick in diese werfen. 

Samstags darauf brachen sie zur Ausstellung auf. Sie schlen-
derten an alten Briefen und Urkunden vorbei, blieben immer wieder 
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an einzelnen Stücken hängen und kamen ins  schmunzeln.  Die 
Geschichte des Ortes und des Hauses war reich an Kuriositäten, wie 
sie fanden. 

Das Bistum Freising war um 720 angeblich vom Heiligen Korbin-
ian gegründet worden, einem Prediger aus der Nähe von Paris, dessen 
erster Bischof er wurde. In den Wirren nach der Völkerwanderung 
wurde von hier aus für Ordnung, Sicherheit und Bildung gesorgt. 

1319 kam die Grafschaft Ismaning zu Freising, das zwischenzeitlich 
zum Hochstift aufgestiegen war. Der Fürstbischof hatte geistliche 
und weltliche Macht inne. Schloss Ismaning war ab 1530 als Som-
merresidenz und Jagdschloss der Fürstbischöfe entstanden, ein PZeger 
sorgte von hier aus für die Eintreibung des jehnten in der Grafschaft. 
Darüber hinaus hatten die Ismaninger 6ährlich zweiteinhalbtausend 
Krautköpfe zu liefern, für die die Gegend bis heute bekannt ist. 

Die barocke Umgestaltung des Schlosses begann 171é. Manch 
bekannter Name 8ndet sich unter den Beteiligten. Baumeister Cuvil-
li/s  etwa,  oder  Stukkateur  und Maler  Johann Baptist  jimmer-
mann, dessen riesige Deckenfresken bis heute in mehreren Münchner 
Schlössern, in Ettal, Andechs und Würzburg sowie in der Wieskirche 
zu 8nden sind. 

Nach der Säkularisation von 1L02 Ö 1L03 hatte es immer wieder 
Pläne gegeben, das Schloss und die zugehörigen Gebäude zu einem 
rentablen Wirtschaftsbetrieb umzugestalten. Weitere Umbauten fol-
gten, wiederum sind bekannte Namen zu 8nden. 

Friedrich xudwig von Sckell hatte den barocken Schlosspark in 
einen Englischen xandschaftsgarten umgestaltet, xeo von Klenze das 
Schloss in klassizistischem Stil. 



ROBERT K4NIGSHAUSEN12

Eine relativ ruhige jeit erlebte das Schloss ab 1L1é, nachdem Au-
guste Amalie eingezogen war, Tochter von König Maßimian I. Joseph. 
Bis zu ihrem Tod 1L51 ging dort alles in geregelten Bahnen. 

Nach dieser langen, ruhigen Phase wechselte das Gelände wieder 
oft den Besitzer. Einer der letzten Besitzer war Johann Michael 
von Poschinger, Unternehmer aus dem Bayerischen Wald. Er er-
warb das Schloss 1L9’ und erö–nete eine Verkaufsstelle für Torf, 
der im allmählich kultivierten Moorgebiet des angrenzenden Erdinger 
Mooses von neu zugezogenen Siedlern gestochen wurde. Er lie… ein 
Gleis vom Schloss ins Moor verlegen, auf dem zwei DampZoks Ar-
beiter ins Moor und Torf zum Schlossgelände brachten. Doch das 
Geschäft blieb weit unter seinen Erwartungen, sodass der Grund 
abermals zum Verkauf stand. 

Seit 1919 gehört das Schloss der Gemeinde Ismaning, die es bis 
heute als ihr Rathaus nutzt. 

Besonderes Interesse weckte bei ihnen der Bereich „Bestien, und 
deren christliche Deutung“. So manches Dokument erschloss sich 
einem modernen Betrachter nicht gleich. Salva und Rico halfen beim 
xesen und übersetzen. 

„Gestohlene Sachen, auch Tiere, dürfen nicht verkauft oder durch 
jauber weggescha–t werden. Beschluss der Synode von Neuching 
772 nach Christus, Artikel 2“, las Rico verwundert vor. 

Maria stand vor einem Schaukasten, der Aufzeichnungen zu 
Gottesurteilen und Heßenprozessen enthielt. Diese waren nicht im-
mer auf Gehei… der Kirche, sondern oft auf Wunsch des Volkes ent-
standen, erklärte die Beschreibung. Sie blieb skeptisch. „Das macht:s 
auch nicht besser.“ 

Salva hatte derweil einen kleinen Kasten im Eck entdeckt, dessen 
Schriften sie einzusaugen schien. Keiner ihrer Begleiter konnte ihre 
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Faszination dafür verstehen. Sie halft ihnen auf die Sprünge. „Ver-
schiedene ! wie sagt  ihr  ! Features  ? erkennen und verstehen 
? verschiedene Arten von Besessenheit, damals weit verbreitet ? 
Wiedergänger und Gestaltwandler werden erwähnt ! der Rest ist 
nicht erhalten. Und da ist einerN ein FeuerputzO“

Die kleine Illustration war nur schwer zu erkennen. 
„Ihr seht nicht viel“, erklärte Salva ungefragt. „Aber mir bringt 

es Erinnerungen zurück.“ Unbewegt stand sie da, ihr Blick ging ins 
xeere, oder in der jeit weit zurück. „Der Feuerputz“, Züsterte sie und 
wirkte wie abwesend. 

Die Freunde wagten es nicht, ihr Fragen zu stellen. 
Später holten sie sich aus einer nahen Bäckerei Ka–ee und Sü…ge-

bäck. Kuku und Rico staunten nicht schlecht über Wegwerfbecher 
und die Menge an Backwaren, die zum Verkauf bereitstanden.

„Ein Feuerputz hat Sünden angehäuft“, erklärte Salva, als sie sich 
um eine Bank im Schlosspark versammelt hatten. „Das habt ihr bes-
timmt schon in diesem Internet gefunden. Entscheidend aber ist, 
zumindest nach meiner Ansicht, dass es eher mittelschwere Sün-
den sind. So etwas wie falsches Abwiegen oder Falschaussagen. Auch 
Diebe, Streitsüchtige, Brandstifter oder Hingerichtete, die ihre Tat 
nicht bereuen. Sie kommen ins Fegefeuer, das sie als Feuerkranz mit 
sich herumtragen. Somit fallen schwere Verbrechen weg, wie Mord, 
Heßerei oder Gotteslästerung. Das war mir wichtig. Nicht, dass wir 
ihn erlösen und dann einen irren Messerstecher auf unseren Fersen 
haben.“

„Am Ende werden wir noch festgenommen“, rief Fiona erschrock-
en. „Das brauche ich gerade gar nicht.“

„Stimmt, denn dann kommt raus, dass wir nicht im Besitz gültiger 
Ausweisdokumente sind“, führte Salva den Gedanken weiter. „Das 
geht wirklich nicht.“ 
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„Wir können ihn für uns leuchten lassen“, schlug Fiona vor. 
Salva schien zu verstehen. „Siehst du auch, was ich seheP“
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„Uh, ist das dunkel!“, jammerte Salva laut. 
„Man sieht ja den Weg gar nicht mehr“, stimmte Fiona ein. „Gibt 

es denn keinen Gentleman, der uns leuchten kann?“
Von der Schlossstraße kam ein siebzehnjähriger Lehrling, zog sein 

Sturmfeuerzeug, hielt eine Hand um die Flamme, sodass das Licht 
nach vorne geworfen wurde. „Ladies“, forderte er sie auf mitzukom-
men. So kamen sie wohlbehalten durch den Bnsteren, engen Gang 
zwischen dunklen Mauern, in den kein Licht der Straßenbeleuchtung 
Bel, nahmen die ürÜcke Über den Seebach, bis die üeleuchtung des 
Hainwegs wieder fÜr Ebersichtlichkeit sorgte. Sie bedankten sich artig 
und entließen den jungen Mann. 

„Mist! So wird das nichts“, ärgerte sich Fiona. 
„Um welches Rck dann immer einer kommt“, wunderte sich Salva 

verärgert. 
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Verdrossen trotteten sie zurÜck, warteten, bis es ruhig wurde, und 
starteten ihr SchausDiel erneut. Jiesmal kam eine Poggerin mit Stirn-
lamDe und geleitete sie durch die dunkle …assage. 

„Wenn das so weitergeht :“, verzweifelte Salva. 
Fiona hatte einen Vorschlag‚ „Wir brauchen Öuku, um all die Hil-

fswilligen niederzuringen.“ 
Iach weiterer UnterstÜtzung durch zwei mittelalte Frauen, einen 

netten älteren Herren und ein junges …aar gaben sie auf. Jazwischen 
kamen zwei Mädchen und rieten ihnen, sich nicht so ‘tussimäßigö zu 
verhalten. Rs war nach ein Uhr nachts und vom eigentlich Gesuchten 
war keine SDur. 

Ahr …lan hatte vorgesehen, den FeuerDutz anzulocken, damit er 
sich als hilfreich erweisen konnte. Janach wollten sie sich bei ihm 
bedanken und ihn somit erlZsen. Jer …lan war so einfach wie ge-
nial. Iur leider in der heutigen Ceit, an einem Trt in MitteleuroDa, 
nicht durchfÜhrbar, ohne 1ufsehen zu erregen und sich ein IachsDiel 
einzuhandeln. Öuku und Oico standen bereit, um im Falle akuter 
ürandgefahr, etwa auf der HolzbrÜcke, einzugreifen. Joch außer …as-
santen nachzusehen, die immer wieder irgendwo herkamen, gab es fÜr 
sie nichts zu tun. 

Frustriert trafen sie sich alle im SchlossDark, tranken Kimo den 
üiervorrat weg, mit dem sie ihn als Fahrer bei Laune halten wollten. 
Rr wollte sich erst nach unfallfreier Heimfahrt etwas davon gZnnen. 
Maria hatte ihm bereits eine Jose weggetrunken, Salva und Fiona 
machten sich Über den Oest her. 

„Wenn du in den üoden der Jose ein Loch stichst und sie dann 
Z7nest, kommt alles auf einmal raus“, erklärte Fiona. 

Leicht angeschwitzt und voller verzweifeltem Katendrang traten 
die beiden Frauen zu einer neuen Ounde an. Sie wollten unbedingt 
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noch Rrfolg haben. Lange Ceit kam niemand. 1ls sie nicht mehr daran 
glaubten, kamen zwei angetrunkene Männer mittleren 1lters leicht 
torkelnd vorbei. 

„Wosu : wollt8n ihr da rÜber?“, lallte der eine. 
„Öommt doch mit uns in die ÖneiDe! Wir geh8m euch ein8n aus :“
Während Salva Rkel Überkam, reagierte Fiona gelassen. „Welche 

ÖneiDe in Asmaning hätte denn jetzt noch auf?“ 
Jer eine zeigte sich von ihrer Kre7sicherheit Überrascht. Während-

dessen murmelte der andere etwas wie „Ach weiß wo noch was auf ist 
:“ 

Iachdem die üeiden keine 1nstalten machten weiterzugehen, war 
es Oico, der die Situation rettete. Rr ging dazwischen, forderte die 
Frauen auf mitzukommen. „Rntschuldigt bitte. Jie Jamen mZchten 
ihren Weg fortsetzen.“ 

Jie Jrei marschierten ohne LamDe den dunklen Weg entlang, 
Überxuerten die ürÜcke Über den Seebach und setzten ihren Weg fort. 
Salva wollte mZglichst weit weg von den Männern. 

„Jas wundert mich schon“, sDrach Oico leise. „Wie dunkel die 
…assage ist. Ach hätte gedacht, dass noch genug Oestlicht dort reinfällt 
:“ 

„Wir machen das ja nicht zum SDaß“, merkte Fiona gutgelaunt an. 

Salvas tiefe Rnttäuschung Über ihren Misserfolg besserte sich mit 
jedem Schritt. Junkel zeichnete sich das Schloss am Iachthimmel ab, 
während davor der Seebach Dlätscherte. „Wie ruhig es ist, wenn die 
Menschen fehlen“, staunte sie. 

„Hier ist noch jede Menge los!“ 1uch Fionas Laune besserte sich 
nach und nach. „Wer sieht noch das Mauswiesel, auf seiner Pagd nach 
der üirkenmaus?“

Oico und Salva glotzten verdutzt in die Iacht. 
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„Was ist ein Mauswiesel?“, wunderte sich Oico. 
Salva dachte in anderen üahnen. „Ju siehst nicht zufällig auch 

einen Geist im Schloss?“
„Geister sind nicht so mein Metier“, entschuldigte sich die Fee. 
„Und fÜr mich ist das Mauswiesel ein Andiz fÜr HeIerei“, räumte 

Salva ein. 
„Ast das wieder achtes Pahrhundert?“
„Iee,  HeIerei  ist  erst  im  Hochmittelalter  zur  Straftat 

aufgestiegen“, wusste Salva. 
„Ja käme ein zÜnftiges Feuer jetzt gerade recht“, schlug Fiona vor, 

horchte und hielt 1usschau nach dem FeuerDutz. 
„Öeine SDur von ihm :“
„1DroDos HeIen“, Bel es Oico ein. „MÜssen Kimo und Maria nicht 

morgen in die 1rbeit? Lasst uns abbrechen und heimfahren!“
1n der gut beleuchteten ürÜcke am ÖirchDlatz kehrten sie um, 

traten den Heimweg an. 
Salva blieb stehen, um sich das Gebäude von der Straßenseite aus 

anzusehen. „So ein Schloss, frÜher mitten im Iichts, hat sicher inter-
essante Geschichten Darat :“ 
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AUGUSTE AMALIA UND ANDERE 
STAATSMäNNISCHE DEALS

Max Joseph und sein Minister Montgelas hatten 1805 einen ge-
nialen Heiratsplan für die älteste Tochter des Kurfürsten ausgehan-
delt. Es sollte ihr nächster und größter Coup werden. 

Etwa zehn Jahre vorher hatten sie ihr angestammtes Gebiet in der 
Pfalz verlassen, da dieses von französischen Truppen eingenommen 
worden war. Freundliche Aufnahme hatten sie in Ansbach gefun-
den, wo der dortige Herrscher seine kleine Grafschaft, gegen eine 
Leibrente den Preußen überschrieb. Montgelas hatte die Zeit in Ans-
bach genutzt, um ein umfassendes und revolutionäres Reformpro-
gramm für Bayern auszuarbeiten. Sie brauchten nur abzuwarten, bis 
der amtierende König das Zeitliche segnete. Bei seinem Alter konnte 
es nicht mehr allzu lange dauern. Und unbeliebter als er konnten sie 
nicht werden.
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Die politische Neuordnung war ein voller Erfolg und ihre Be-
liebtheit beim Volk entsprechend groß. Der Heiratsplan sollte dem 
Erfolg der beiden Männer die Krone aufsetzen – im wahrsten Sinne. 

Beim Gatten handelte es sich um den italienischen Vizekönig und 
Stiefsohn von Napoleon Bonaparte. Zusammen mit dem franzö-
sischen Gesandten unterschrieben die beiden den Vertrag. Auguste 
Amalia selbst war davon wenig erfreut, sie hatte sich auf eine Heirat 
nach Baden eingestellt und sich auf ihren Mann gefreut: Aufgrund 
dieser Planänderung war sie des Öfteren unpässlich und Wel in Ohn-
macht. Doch die Gegenleistung konnten die beiden Staatsmänner 
nicht ausschlagen: Napoleon Bonaparte war bereit, Bayern zu einem 
Königreich und Max Joseph zum König von Bayern zu erheben. Nach 
dem langen 6eg der beiden Männer aus der Pfalz, über Ansbach nach 
München, und der Machtübernahme im Kurfürstentum, sollte dieser 
Schritt den triumphalen Abschluss bilden. 

Nur widerwillig ließ Auguste Amalia sich 180q zur Trauung in die 
Münchner Residenz führen, bei der Napoleon persönlich zugegen 
war. Doch entgegen ihrer Erwartungen entwickelte sich eine glück-
liche Ehe. Die Kinder der beiden heirateten wiederum adlig und ka-
men so nach Schweden, Russland, Portugal und Brasilien. 

Mit  der  Geburt  eines  leiblichen  Sohn  Napoleons  und 
zunehmender antifranzösischer Stimmung in Italien 4uittierte ihr 
Gatte 181C den Dienst, und residierte mit Auguste Amalia abwech-
selnd im neu erbauten Palais Leuchtenberg in München sowie im 
Ismaninger Schloss. Die heutige Erscheinungsform von Gebäude und 
Park geht auf diese Zeit zurück. 
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SIE FALLEN UND FALLEN NICHT VON DEB 
KAN�

Im Schlosspark saßen zwei Männer auf einer Bank und versuchten, 
nicht von ihr herunterzufallen. Um sie herum lagen mehrere leere 
Flaschen, die zuvor Bier, Wein und Softdrinks enthalten hatten. Das 
fahle Licht der Morgendämmerung schmerzte sie in den Augen. Auch 
wenn sie nicht mehr viel merkten, saßen sie mit Blickrichtung zu Salva 
und Fiona. Sie dachten und dachten nicht ans Heimgehen, waren 
dazu auch nicht mehr in der Lage. 

Salva und Fiona waren diesmal mitten in der Nacht angetreten. 
Nachtschwärmer sollten bereits zu Hause, Bäcker und Notdienste an 
ihrem Arbeitsplatz sein. Nur vereinzelt hörten sie das entfernte Brum-
men von Lieferfahrzeugen, um die Welt mit Backwaren, frischem 
Gemüse und Zeitungen zu versorgen. 

„Fällt dir was ein?“, fragten sie Kuku, die beiden Trinker betref-
fend. 
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„Ja, natürlich habe ich Ideen“, strotzte er vor Tatendrang. „Bei 
deren Zustand reicht eine Rechte, ganz ohne Flugmanöver oder 
vorher Schwung zu holen.“

Timo ging dazwischen. „Pass auf: wir zwei prügeln uns, das lenkt 
sie ab.“

Kuku verstand den Vorschlag nicht. „Wenn wir uns prügeln, ist das 
nach zwei Sekunden vorbei.“

„Wir tun nur so, damit sie etwas zu schauen haben.“
Für den Schutzdämonen, der es aus früheren Jahrhunderten 

gewohnt war, Soldaten in einer Schlacht aus Lebensgefahr zu retten, 
hörte sich das zunächst nach Blödsinn an. „Du meinst, ich schlage 
in deine Richtung, ohne dich zu berühren, und du gehst davon zu 
Boden?“

„Ja, du begreifst schnell. Zuvor aber machen wir Krach, damit sie 
zu uns schauen. Und natürlich stehen wir nicht in Blickrichtung zu 
den Frauen, sondern am anderen Ende.“

„Verstehe. Und wie fangen wir an?“
Timo winkte ihn an die gewünschte Stelle, blieb auf dem Rasen 

stehen und !ng an zu pöbeln. „Mein Geld bekommst du nichtj Eine 
auf die Fresse kannst du haben, aber nicht meine Krötenj“

Kuku war vollkommen unvorbereitet. Noch nie war er in einer de-
rartigen Situation gewesen, und musste improvisieren. Als Schutzdä-
mon musste er sich bei Cedem Einsatz an neue Umstände anpassen. 
Das kam ihm Cetzt zugute. „Dann kauf mir Bierj Geld oder Bier her. 
Was gibts da nicht zu verstehen?“ 

Schon ließen sie ihre Fäuste 3iegen und unterdrückten ein Lachen. 
Die beiden Trinker prusteten ihren letzten Schluck aus vor Lachen, 
und schauten amüsiert zu. Für sie war es Unterhaltung. Auf die Idee, 
Hilfe zu rufen, kamen sie nicht. 
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Rico hatte es hingegen leicht. Eine alte Dame vertrat sich die Beine, 
nachdem sie nicht mehr schlafen konnte. Er nahm seine Rabenform 
an, 3og direkt auf sie zu, aus verschiedenen Richtungen kommend, 
zog kurz vor ihr hoch, bis sie sich zu einer Wegänderung entschloss. 

Das war die Gelegenheit für die beiden Frauen. Sie standen am 
dunklen Fußweg und riefen nach Hilfe, bevor es zu hell und Unter-
stützung über3üssig wurde. Sie warteten. Ein Lieferwagen kam auf 
der Schlossstraße vorbei. Sie verzweifelten darüber, standen unschlüs-
sig herum und warteten ab. In das Gezwitscher der ersten Vögel des 
Tages mischte sich ein weiteres Geräusch. Es war eine Art Prasseln, wie 
es am Feuer zu hören war, und näherte sich. Ungläubig drehten sie 
sich um. Tatsächlich war es der Feuerputz, der ihnen zu Hilfe kam. Er 
blieb stehen, brummte unheimlich und gab ein Zeichen. Vor Schreck 
gelähmt standen sie da und starrten ihn an. 

Fiona !ng sich als Erste. „Ich glaube, wir sollen zugehen.“
Langsam schritten sie voran. Mit kleinen Schritten folgte ihnen der 

Feuerputz, sodass sie stets Licht vor ihren Füßen hatten. 
Maria hatte sich aus dem Schlosspark genähert und beobachtete 

das Geschehen von hinten. Zuerst schaute sie ungläubig und fasziniert 
zu. Dann musste sie ihr Lachen unterdrücken und hielt sich beide 
Hände vor den Mund, als sie die beiden Ladies gehen sah. Wie in 
der Kirche, dachte sie. Als Braut zum Altar, als Ministrantinnen, bei 
einem feierlichen Einzug. Unnötig steif und verkrampft. 

Vor der hölzernen Brücke über den Seebach blieben sie stehen. 
„Ab hier sehen wir wieder genug“, erklärte die Fee. „Und die 

Brücke ist aus Holz A“
Salva zeigte mehr Diplomatie. Sie machte einen Knicks. „Vielen 

Dank, edler Herr.“
Der Feuerputz grunzte und es klang freudig. „Vielen Dank, edler 

Herr“, holte es Fiona nach. 
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Nochmals grunzte er, es klang deutlich freudiger. Sein Umriss 
wurde blasser und blasser, was nicht nur am zunehmenden Licht des 
neuen Tages lag. Seine Lautäußerungen klangen nach echter Freude. 
Der Feuerkranz erlosch, der Mann nahm menschliches Aussehen an 
und entschwebte nach oben. 
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FEIERE, WEN OCHK A�OO

Rarara! Früher im Jahr als üblich ogn eiT äaTTeThuher ads WeT 
IulWerT aT Wer TaheT ,sar Tach ,smaTiTnP dm iT WeT karGs dTW 
turNeT Tach züsseT .d sdcheTS zdr FigTa bemerGNe ihTS feiT Erühes 
vrscheiTeT DerdTsicherNe sieS

Aie beiWeT äriTGer machNeT sich adEP dm heim.dNgrGelTS AeT 
-Tlass Wa.d nabeT Wie ersNeT fNrahleT Wer adEneheTWeT fgTTeP Wie 
ihTeT iT WeT -dneT schmer.NeTS zachWem Wie fgmmerEerieT bep
ngTTeT haNNeTP blieb es hedNe im fchlgssßarG DerhulNTismuHin rdhinS 
viT zachNschichNarbeiNer Gam adE seiTem weimBen DgT Wer Odshalp
NesNelle DgrüberP NraTG eiTe Flasche Oier ads dTW sNellNe sie TebeT eiTeT 
Wer -bEalleimerS zdr Ricg bemerGNe Wie FleWermadsP Wie ihre leN.NeT 
RdTWeT Wer zachN .BischeT WeT OudmeT Wes karGs WrehNeS 
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äimg dTW öaria machNeT sich müWe dTW beTgmmeT adE WeT Ien 
.d ihrer -rbeiNP dm WgrN WeT äan .d DerbriTneTS OeiWe BareT DLllin 
übermüWeN dTW huNNeT sich am liebsNeT schlaEeT nelenNS 

Aie fireTeT eiTes ZLsch.dns risseT äimg am ErüheT zachmiNNan 
ads seiTem ÖamßE neneT Wie öüWinGeiNS tebaTTN sah er ihm Wdrchs 
FeTsNer seiTes Oürgs TachP gb er Wie RichNdTn erGeTTeT GgTTNeP iT Wie 
er EdhrS vr EürchNeNeP ihr ?iel Bure Wer fchlgssnarNeT gWer Wer karG am 
feebachP Eür WesseT vrhalN sie WeT FederßdN. erlLsN haNNeTS waNNe es 
FdTGeTodn nenebeTP WeT sie TichN bemerGN haNNeTV Iure FigTa sglch 
eiTe zachlussinGeiN .d.dNradeTV KWer Tahm Wie aThalNeTWe wiN.e 
adch sie miNV –erneblich DersdchNe er im ,TNerTeN Tach aGNdelleT öelp
WdTneTS zach FeierabeTW lenNe er seiTeT weimBen Wdrch WeT karGP 
Edhr laTnsam Wie fchlgsssNraHe eTNlaTnP hielN -dsschadP Bgbei Wer 
–erGehr WeT trgHNeil seiTer -dEmerGsamGeiN erEgrWerNeS 

feiT äeleEgT GliTnelNeS öaria baN ihTP adE Wem weimBen .Bei Fussp
cheT Oier .d hgleTP WamiN sie ihreT vrEgln EeierT GgTTNeTS 

-dE Wem karGßlaN. GumßENe er neneT öüWinGeiN dTW wiN.e : Wie 
Fusser BareT ihm .d schBerS vr besaTT sich eiTes alNeT fßrdchesP WeT 
er DgT falDa nelerTN haNNe„ “teTids cdcdllaNds BillechgmeT odic hera 
aTNi sGirme ih!C

fgEgrN Gam ÖdGd als FdHnuTner WeT tehsNein eTNlaTnP bgn adE WeT 
karGßlaN. eiT dTW ldW ihm Wie beiWeT FusscheT iTs -dNgS 

“–ieleT AaTGP ich briTne Was hedNe echN TichN mehr .dsNaTWeCP 
eTNschdlWinNe dTW beWaTGNe er sich nleich.eiNinS 

vs Bar Wer ?adberP miN Wem maT fchdN.WumgTeT .d wilEe rdEeT 
GgTTNeS ?dr fßuNaTNiGe dTW bis iTs Erühe öiNNelalNer BareT sie bei fglp
WaNeT beGaTTN dTW beliebN neBeseTS Oei ZebeTsneEahr iT Wer fchlachN 
GgTTNe maT sie .d wilEe rdEeTP dm lebeTW WaDgT.dGgmmeTS zach 
allWemP Bas äimg Eür seiTe FredTWe ads Wer walbBelN neNaT haNp
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NeP erladbNe er sich Wiese wilEe WiesmalS Aie wiN.e WrücGNe ihTS Aes 
UENereT EranNe er sich BuhreTW Wer FahrNP gb er Tgch imsNaTWe BarP 
eiT Fahr.edn .d leTGeTS 

ÖdGd GlemmNe sich Wie FusscheT dTNer Wie -rme dTW Nrdn sie iT WeT 
tarNeTP als Bure es TichNs OesgTWeresS vr Bar es neBghTNP neneT sNarGe 
tenTer aT.dNreNeT dTW BdchNine wiebe ab.dBehreTS 

falDas vsseT richNeNe sie alle BieWer adES fie haNNe Öusesdßße 
neGgchNP miN eiTer v’NraßgrNigT Erischer ÖrudNerP OrgN nebacGeT dTW 
fchiTGeT nehglNP Wer adE Wer ?dTne .erniTnS “–gT Wer öeN.nerei hier 
dms vcGS Aa GaTT ich .d FdH hiTCP berichNeNe sieS “2TW WeT Öuse 
nab8s im wgoaWeTP adch iT ZadEBeiNeS AamiN isN meiT wadshalNsnelW 
Eür Wiese Igche adEnebradchNS -ber Eür eiT FesNesseT isN Was schgT iT 
KrWTdTnP Bie ich jTWeSC 

äimg amüsierNe sich über ihre viTsNelldTnP Wie er TichN bei ihr 
erBarNeN haNNeS fie GgsNeNeT dTW GameT ads Wem fchBurmeT TichN 
heradsS 

“Ias Bar übrineTs hedNe öiNNan iT ,smaTiTn lgsVCP EranNe äimgP als 
sie WeT äisch abrudmNeTS 

“viT Feder isN adsnebrgcheTCP BdssNe FigTaS 
“Ig WeTTV ,ch habe e’Nra eiTe RdTWe Wdrch WeT karG neWrehNS 

wabeT Bir Bas überseheTVC
“Aas Bar adch meiT ersNer teWaTGeS zeiTP am feebach habeT sich 

Oudme eTN.üTWeNSC
“-m feebachVC
“JaS AgrNP Bg er ads Wem ,sarGaTal eTNsßriTnNS tebüsch oaTGierN 

WeT Aamm Wes ÖaTalsP dTNeT sNeheT Tgch eiT ßaar OudmeP beDgr Wie 
FelWer aTEaTneTS Aas Bar blLWP aber .dmiTWesN Bar es TichN DielP dTW 
Wer OraTW schTell nelLschNSC 



RKOvRä ÖUz,tfw-2fvz6…

“Iie eTNsNehN WeTT sgBas immerV waN yemaTW seiTe ?inareNNe 
BenneBgrEeTVCP urnerNe sich öariaS 

“zeiTP Wümmer TgchCP EührNe Wie Fee adsS “JemaTW haN eiTe halp
bDglle Flasche Iasser iTs tebüsch neBgrEeTS zgch Wa.d ads klasNiGP 
alsg naT. schlechN Eür Wie zaNdrSC 

“2TW BeiNerVC Ricg Gam TichN miNS 
“Aie fgTTe haN WradEnescheiTNS Iasser hiTNer sg eNBas Bie eiTer 

ZiTseP adE Wie Was ZichN WireGN WradEGTallNP über fNdTWeT 9 Oei Bem 
GliTnelN8sVC 

“zeeP gWerVC öaria schieT es erraNeT .d habeTS “2TW Was BirGN 
Bie eiT OreTTnlasP Bgrüber sich wgl. eTN.üTWeT GaTTV ,sN ya aT sich 
lgnischP aber ich huNNe es Tie nenladbN!C

“JaCP beWaderNe FigTaS “Aas Bar Wie 2rsacheSC
“Aas schLTe kEaTWCP beWaderNe äimgS 

,hre Feier lieE .dTuchsN rechN beschadlich abS IuhreTW äimg miN 
Wem ÖgßE adE Wem äisch TebeT seiTem Oier eiTschlieEP haNNe sich 
öaria bereiNs adEs fgEa nelenNS FigTa sah besgrnN über Was NrgcGeTe 
ZaTWS 

vrsNadTlich schTell haNNe sich Ricg miN äimgs k7 aTneEredTp
WeNP dTW WgrN ödsiG .dm ZadEeT nebrachNS falDa dTW ÖdGd nLTp
TNeT sich eiTeT NieEeT fchldcGP beBenNeT sich dTneleTG dTW ndNnep
ladTN .d fchreiNNuT.eT dTW hüßENeT .d AdWelsacGmdsiGS IeTin sßuNer 
EdchNelNeT sie miN WeT -rmeT iT Wer ZdEN .d äechTg gWer schüNNelNeT 
ihr waar .d weaDG öeNalS -ls sie eiTe –erschTadEßadse eiTlenNeT dTW 
sich ads Wem Fass TachscheTGNeTP haNNe Ricg “Fear gE Nhe WarGC DgT 
,rgT öaiWeT neEdTWeTS vdßhgrisch recGNeT sie ihre tluser Tach gbeT 
dTW NrudmNeT .dr ödsiG Dgr sich hiTS 

“Aas 9 isN 9 Wgch 9CP brabbelNe äimgP als er allmuhlich .d sich 
GamS 
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“wier nibNs ndNe ZadTe dTW WgrN eiT ÖalNneNruTGSC ÖdGd BiTGNe 
ihT .d sichS “IeTT Wd eNBas TachscheTGsNP isN Was tesLI iT WeiTem 
tlas TichN mehr sg lacGSC 

“2TW BeTT Wd miN eiTem öesser gbeT eiT Zgch iTs Fass sNichsN 
dTW WaTT dTNeT WeT wahT adEmachsNP GgmmN Wir alles adE eiTmal 
eTNneneTCP BdssNe falDaS 

“,hr GLTTN mir TichN alles BenNriTGeTCP ßrgNesNierNe öaria dTW 
schldrENe .d ihTeTS 

vs BdrWe Tgch eiT heiNerer -beTWS fie imßrgDisierNeT fchreiNNuT.eP 
GglliWierNeT mehr miNeiTaTWerP als Wass es EesNlich BirGNeP gWer NaT.NeT 
adsnelasseTS Aie zachbarT sNLrNe es TichNP sie BareT im OiernarNeT 
gWer EaTWeT ghTehiT GeiTeT fchlaES 

viTe fNdTWe sßuNer sah es uhTlich ads Bie .dDgrS äimg schlieE miN 
Wem ÖgßE adE Wem äischP öaria lan adE Wem fgEaS FigTa saH adE Ricgs 
fchgHS ÖdGd dTW falDa NaT.NeT BieWer .d äechTg dTW warWrgcGS 

“ögrneT mache ich edch GeiT FrühsNücG!CP yghlNe falDa adsnep
lasseTS 



NACHWOT�

Mehr zu den Abenteuern unserer Freunde, Hintergrundwissen und 
Bilder aus der Region Dndest :u hierp 

htt/sp..wortlaternejmicdoj-oc.dervsi-hvicvcoorvkerste-!t.

Reise cit% :as Abenteuer hat gerade erst begonnenj 



DANK

Christina Paraskevopoulou Christina by Book Design Stars für das 
tolle Cover

Alejandra Castro/ particcc für die Raben-Illustration 
Mutter Natur fürs Dasein. 
Und an euch, die ihr durch eure Wertschätzung meine Werke erst 

ermöglicht. Ohne euch wäre das alles überhaupt nicht möglich. 
Vielen herzlichen Dank an euch. 


